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Sm Sahre 1784 wurbe fobann bie Sfapufier»Smberfdjaft
in ber Sfarrfirdje in Sberg errichtet. Sirchenbogt Saber Auf»
bermaur bergabte ben 7. Siob. b. S- 39 ©1. an biefelbe.

Siacbbem im Sahre 1779 bie Sircfjweujfefte fämtfither
Sßfarr» unb gilialfirdjen im gangen Sanbe Sdjwtjg auf einen

unb benfetben Sonntag, ben gweiten im Dftober, berlegt worben

waren, wurbe 1783 bon in religiöfen Sachen inbifferenten SBort»

fütjrem ber Serfuch gemacht, Sifpenfation bon mehreren geier»

tagen gu ertangen. SBirfticb wurbe ber britte SBeinacfjtS», Dftern»
unb Sfingftfeiertag, Sreug»AuffinbungS» unb ©rhöhungStag, nebft
einigen anbern geiertagen bifpenfiert. SJian woEte jebodj nodj
Weiter gehen unb im Sahre 1783 fam bie Angelegenheit bor
bie SanbSgemeinbe. gür bie ©rtjattung ber geiertage traten
am entfchiebenften Sfarrer Strübi in Scbwtjg unb Sichter Sou)5

farp Snberbi|in bon Sbadj ein. Sie SanbSgemeinbe erfannte

audj, baß bie SJiuttergotteS» unb Apofteltage wie in öfterer geit
inSfünftig wieber als gange geiertage gehalten werben foEen.

Siactj einer febr fegenSreidjen SBirffamfeit bon mehr als
23 Sahren berließ Sfarrer SBenbelin Sanner bie Sfarrei Sberg
ben 3. Suni 1795, um bie Sfarrei feiner Heimatgemeinbe gu
übernehmen.

X. Saê Sfarrbifariat Stuben.

Sie Seböfferung bon Stuben war bis in ben 1780er

Sahren auf acht gamilien angewachsen, weldje fidj auf bie ©e»

fdjledjter gudjS, SJtartrj, Späni, Ulrich unb SBalbbogel bedeuten.1)

gwei Stunben bon ihrer Sfarrfirdje in Sberg entfernt, War ihnen
bie Ausübung ihrer religiöfen SfU(hlen fefjr erfdjwert. Ser
Sefucb beS ©otteêbienfteê an Sonn» unb geiertagen war im
SBinter oft boEftänbig unmöglich, bte Sinber wuctjfen ohne ge»

nügenben Sieligionêunterridjt auf unb bei SranftjeitS» unb

SterbefäEen war bie Spenbung ber ht- Saframente bei ber
weiten Entfernung unter Umftänben ein Sing ber Unmöglich»

*) @§ toaren biefeS bie gamilien beê: 1. Qofef gribolin gutfj§, 2.

granj Sffiatbboget, 3. SKang SJSalbboget, 4. Sluguftin SJBalbboget, 5. Qofef
Ulridj, 6. Slöerner Ulridj, 7. granj Sffiart«, 8. ^ofef ©bäni. (Urbar ©tuben).
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Im Jahre 1784 wurde sodann die Skapulier-Bruderfchaft
in der Pfarrkirche in Jberg errichtet. Kirchenvogt Xaver
Aufdermaur vergabte den 7. Nov. d. I. 39 Gl. an dieselbe.

Nachdem im Jahre 1779 die Kirchweihfefte sämtlicher

Pfarr- und Filialkirchen im ganzen Lande Schwyz aus einen

und denselben Sonntag, den zweiten im Oktober, verlegt worden

waren, wurde 1783 von in religiösen Sachen indifferenten
Wortführern der Versuch gemacht, Dispensation von mehreren Feiertagen

zu erlangen. Wirklich wurde der dritte Weinachts-, Osteru-
und Pfingstseiertag, Krenz-Auffindungs- und Erhöhungstag, nebst

einigen andern Feiertagen dispensiert. Man wollte jedoch noch

weiter gehen und im Jahre 1783 kam die Angelegenheit vor
die Landsgemeinde. Für die Erhaltung der Feiertage traten
am entschiedensten Pfarrer Strübi in Schwyz und Richter Polykarp

Jnderbitzin von Ibach ein. Die Landsgemeinde erkannte

auch, daß die Muttergottes- und Aposteltage wie in älterer Zeit
inskünftig wieder als ganze Feiertage gehalten werden sollen.

Nach einer sehr segensreichen Wirksamkeit von mehr als
23 Jahren verließ Pfarrer Wendelin Tanner die Pfarrei Jberg
den 3. Juni 1795, um die Pfarrei seiner Heimatgemeinde zu
übernehmen.

X. Das Pfarrvikariat Studen.

Die Bevölkerung von Studen war bis in den 1789er

Jahren auf acht Familien angewachsen, welche sich ans die

Geschlechter Fuchs, Marty, Späni, Ulrich und Waldvogel verteilten.')
Zwei Stunden von ihrer Pfarrkirche in Jberg entfernt, war ihnen
die Ausübung ihrer religiösen Pflichten sehr erschwert. Der
Besuch des Gottesdienstes an Sonn- und Feiertagen war im
Winter oft vollständig unmöglich, die Kinder wuchsen ohne

genügenden Religionsunterricht auf und bei Krankheits- und

Sterbefällen war die Spendung der hl. Sakramente bei der

weiten Entfernung unter Umständen ein Ding der Unmöglich¬

's Es waren dieses die Familien des: 1, Josef Fridolin Fuchs, S.

Franz Waldvogel, 3. Mang Waldvogel, 4. Augustin Waldvogel, S. Josef
Ulrich, 6. Werner Ulrich, 7. Franz Marty, 8. Josef Späni. (Urbar Studen).
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feit. ©S würben beSfjatb öfters Slagen faut unb bafjer befcbtoß

ber Sanbrat in Sdjwtjg ben 20. Suni 1789, baß AmtSftatthafter
Sîebing unb SanbeSfedetmeifter Sdjuler burdj eine münbfidje
Sefprectjung mit bem gürftabt bon ©infiebeln bahin gu trachten

haben, baß in ©uftjaf aEe Sonn» unb geiertage baS gange Sahr
binburcb eine hl SJÎeffe gelefen werbe.1) Sie Sewohner bon
Stuben entfcbfoffen fich jebod) fdjon früher einftimmig, mit aEer

Sraft bie ©rbauung einer SapeEe unb bie ©rünbung einer

eigenen Saptaneipfrünbe anguftreben unb ins SBerf gu fe|en.

©S wurbe nämlidj bereits ben 25. April 1789 bem SBerner

Ulridj unb ben übrigen Sntereffierten „in bem Stieb in Sherg"
ber Acceß an bie SJiaien=SanbSgemeinbe um ein Stüd AEmeinb,
ber Süfjeggen genannt, gum Unterhalt eineS geiftlidjen Herrn
geftattet.

An ber SanbSgemeinbe bom 26. Apriï ließen fie bor»

bringen, wie baf) fie wegen Anwadjfen ber Sebölferung, @nt»

fegenljeit beS DrteS unb oft einfaEenber rauher SBitterung in
SeibeS» unb Seelenangelegenheiten öfters hilf» unb ratlos ber»

laffen feien unb batjer bie AnfteEung unb Unterhaltung eines

eigenen ©eiftlidjen höäjft notwenbig fei. Sa fie jebod) nicht

genügenb eigenes Sermögen befi|en, muffen fie notgebrungen
fich um tfjätigen Seiftanb umfetjen unb bitten beShalb, eS möchte

ihnen ein Stüd AEmeinb, nämlidj bom Süfjeggen=Srüdtein bis

an SBerner Ulrichs Sieb, auch bis an bie Srüget, fo man nach

Sberg geht, an ben Unterhalt eineS ©eiftlidjen als ©igentum
in ©naben gugeftanben werben.

©S wurbe bon ber SanbSgemeinbe erfennt, baß ihnen burdj
einen bom Sanbrat gu ernennenben ©hrenauSfdjuß ein Stüd
AEmeinb nadj Silligfeit an ben Unterhalt eineS ©eiftlidjen an»

gewiefen Werben, jebod) erft bann Eigentum werben foE, Wenn

fie wirffidj einen geiftlidjen Herrn werben angefleht haben,

wibrigenfalls eS wiebernm wie efjebem AEmeinb berbleiben foEe.

Am folgenben Sage würben fobann AmtSftatthafter Ab»

SJberg, Siebner Snberbi|in, Siebner Abegg, Siebner bon ©uw

*) SRatêbrotoM,
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Kit. Es wurden deshalb öfters Klagen laut und daher beschloß

der Landrat in Schwyz den 20. Juni 1789, daß Amtsstatthalter
Reding und Landesseckelmeister Schuler durch eine mündliche

Besprechung mit dem Fürstabt von Einsiedeln dahin zu trachten

haben, daß in Euthal alle Sonn- und Feiertage das ganze Jahr
hindurch eine hl. Messe gelesen werde/) Die Bewohner von
Studen entschlossen sich jedoch schon früher einstimmig, mit aller

Kraft die Erbauung einer Kapelle und die Gründung einer

eigenen Kaplaneipfründe anzustreben und ins Werk zu setzen.

Es wurde nämlich bereits den 25. April 1789 dem Werner

Ulrich und den übrigen Interessierten „in dem Ried in Jberg"
der Acceß an die Maien-Landsgemeinde um ein Stück Allmeind,
der Küheggen genannt, zum Unterhalt eines geistlichen Herrn
gestattet.

An der Landsgemeinde vom 26. April ließen sie

vorbringen, wie daß sie wegen Anwachsen der Bevölkerung,
Entlegenheit des Ortes und ost einfallender rauher Witterung in
Leibes- und Seelenangelegenheiten öfters hilf- und ratlos
verlassen seien und daher die Anstellung und Unterhaltung eines

eigenen Geistlichen höchst notwendig sei. Da sie jedoch nicht

genügend eigenes Vermögen besitzen, müssen sie notgedrungen
sich um thätigen Beistand umsehen und bitten deshalb, es möchte

ihnen ein Stück Allmeind, nämlich vom Küheggen-Brücklein bis

an Werner Ulrichs Ried, auch bis an die Prügel, so man nach

Jberg geht, an den Unterhalt eines Geistlichen als Eigentum
in Gnaden zugestanden werden.

Es wurde von der Landsgemeinde erkennt, daß ihnen dnrch
einen vom Landrat zu ernennenden Ehrenausschnß ein Stück
Allmeind nach Billigkeit an den Unterhalt eines Geistlichen
angewiesen werden, jedoch erst dann Eigentum werden soll, wenn
sie wirklich einen geistlichen Herrn werden angestellt haben,

widrigenfalls es wiedernm wie ehedem Allmeind verbleiben solle.

Am folgenden Tage wurden sodann Amtsstatthalter Ab-
Iberg, Siebner Jnderbitzin, Siebner Abegg, Siebner von Euw

l) Ratsprotokoll.
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unb Sauherr Horat bom Sanbrat berorbnet, auf Siatififation
hin baê bewiEigte Stüd AEmeinb auêgugeicbnen ; bie Soften
jebodj foEen bon ben ©efudjfteEem unb nicht bom Sanbeêfedel»
meifter begabt! werben.

Sen 20. Suni wurbe fobann bie erfolgte Auêmardjung
ratifiziert, jebodj foEe biefeê Stüd Sanb unterbeffen nicht ein»

gefcbfagen werben.1)
SBiebemm gelangten bie Sewobner bon Stuben ben 4.

SJiärg 1790 bor ben Sanbrat mit ber Sitte, eS möchte ihnen

gum Unterhalte eines SriefterS unb gur ©rbauung einer neuen

SapeEe eine mitbe Seifteuer geleiftet werben. ©S würbe erfennt,
ihnen aus bem burgunbifdjen unb baierifdjen Salggelbe unb auS

bem AngftergelbSamt je 4 Louisd'or, gufammen alfo 12 Louisd'or,
in Anfefjung ihrer bürftigen Umftänbe auf ©nbe April gu ber»

abfotgen.1)
Sen 12. Suni 1790 wurbe ihnen bom Sanbrat bewiEigt,

©aben im Sanbe Scbwrjg unb bei ben Angehörigen gu fammeln
unb ihnen gu biefem gwede ein Steuerbrief gugefteEt. ©S heißt
in biefem ©mpfehtungSfcbreiben, baß bie Sewobner bon Stuben
rüdfictjtlictj Armut unb foftfpietiger Herbeifdjaffung ber Sau»
materiatien faft außer StanbeS fich befinben, ben Sau einer

SapeEe unb bie ©rbauung eines SBobnljaufeê für ben ©eift»
liehen fortgufe|en, noch weniger bemfelben ben angemeffenen

Unterhalt gu beftimmen, folglich auf einmal ihre beilfame %\\,

ficht wieberum gunidjte gehen müßte, wenn fie nidjt fernerhin
burdj mitbe Seiträge ebelbenfenber SJienfdjen in ihrem Sorfjaben
unterftü|t würben.l)

Ser nachmalige SapeEbogt Sofef gribolin guchS, einer
ber Hauptbeförberer beS Sirctjenbauee, untergog fich ber Auf»
gäbe, bon ©emeinbe gu ©emeinbe bie Siebesgaben gu fammeln.

AuS bem Sirchgang Sdjwtjg erhielt er g. S.2) bon

Sîatêherr unb Hauptmann Sernarbin Utridj ©f. 12 ß 10

Sungfrau SJiaria Seatrir. Sîebing ©1.104 ß —
nebft einem Selch.

*) SRatëbrotofott.

*) ^atjrgeitbuctj ©tuben.
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und Bauherr Horat vom Landrat verordnet, auf Ratifikation
hin das bewilligte Stück Allmeind auszuzeichnen; die Kosten
jedoch sollen von den Gesuchstellern und nicht vom Landesseckelmeister

bezahlt werden.

Den 20. Juni wurde sodann die erfolgte Ausmarchung
ratifiziert, jedoch solle dieses Stück Land unterdessen nicht
eingeschlagen werden.')

Wiederum gelangten die Bewohner von Studen den 4.

März 1790 vor den Landrat mit der Bitte, es möchte ihnen

zum Unterhalte eines Priesters und zur Erbauung einer neuen

Kapelle eine milde Beisteuer geleistet werden. Es wurde erkennt,

ihnen aus dem burgundischen und baierischeN Salzgelde und aus
dem Angstergeldsamt je 4 I^ouiscl'or, zusammen also 12 l^ouisci'or,
in Ansehung ihrer dürstigen Umstände auf Ende April zu
verabfolgen.')

Den 12. Juni 1790 wurde ihnen vom Landrat bewilligt,
Gaben im Lande Schwyz und bei den Angehörigen zu sammeln
und ihnen zu diesem Zwecke ein Steuerbrief zugestellt. Es heißt
in diesem Empfehlungsschreiben, daß die Bewohner von Studen
rücksichtlich Armut und kostspieliger Herbeischaffung der
Baumaterialien fast außer Standes sich befinden, den Bau einer

Kapelle und die Erbauung eines Wohnhauses für den Geistlichen

fortzusetzen, noch weniger demselben den angemessenen

Unterhalt zu bestimmen, folglich auf einmal ihre heilsame
Absicht wiederum zunichte gehen müßte, wenn sie nicht fernerhin
durch milde Beiträge edeldenkender Menschen in ihrem Vorhaben
unterstützt würden. ')

Der nachmalige Kapellvogt Josef Fridolin Fuchs, einer
der Hauptbeförderer des Kirchenbaues, unterzog sich der

Aufgabe, von Gemeinde zu Gemeinde die Liebesgaben zu sammeln.
Aus dem Kirchgang Schwyz erhielt er z. B.') von

Ratsherr und Hauptmann Bernardin Ulrich Gl. 12 tZ 10

Jungfrau Maria Beatrix Reding Gl. 104 L —
nebst einem Kelch.

') Ratsprotokoll.
') Iahrzeitbuch Studen,
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Sannerherr unb Sanbammann SBeber ©I.

Hauptmann Sfjeobor Sîebing ©1.

Salgbireftor ©affer ©1.

SanbeSfedetmeifter Schüler ©1.

grau Hauptrn. Sîebing im gelb ein SJießgewanb unb ©1.

grau SJiarfctjaEin Sîebing ©I.
Sanbammann Sü| ©1
Sanbammann Sîebing ©1.

u. f. w., im gangen bon 102 SBofjtthätern ©I. 246.

AuS ber ©emeinbe Sberg fteuerten 35 Serfonen gufammen
©1. 188 ß 6, babon u. a.:

SaiÜjafar SJîarttj unter bem glühti ©1.104 ß —
unb an baS ewige Sidjt, Sapital ©1. 30 ß —

Anton Sagler in ber Saburg ©1. 6 ß 20

Sn Arth erhielt er ©1. 11 ß 10, in Sngenbobl, Steinen
unb Steinerberg ©1. 19 6 19 unb in Sattel unb Siotfjentljurm
©1. 18 ß 30.

AuS ©infiebeln u. a. :

Son Abt Seat Süttel einen Selch famt Satene, nebftbem weihte
er bie Altarfteine unb beibe ©loden.

Son Sfarrer SJiarian Hergog einen Soraltar, ein SJießgewanb,
ein Selcbthüdjlein unb gwei Altarfteine.

Son SatSfjerr Stefan Steinauer g. Sdjäfli ©1. 4 ß 35
Son Soft Senebift ©br auf bem Sommerig ©1. 13 ß —
Son Sofef Sirdjler

'

©1. 6 ß 20

Sotal an ©eib ©1. 57 ß 31.

Höfe unb SJÎardj fteuerten ©1. 61 ß 14 bei; ïjtebei finb
inbegriffen bon ber ©enoffame Suggen ©1. 9 ß 30 unb bom
Sanbrat in ber SJÎardj ©i. 39.

Sie Dbrigfeit bon gug hielt bie Abgeorbneten gaftfrei
unb gab ©1. 13; rooïjïtljatige Sente in ©erêau fpeitbeteit ©1. 39.

SBie bte grüfjmefferei Sberg im Safjre 1705 bor ihrer
finangieEen StdjerfteEung inS Seben trat, fo audj bie Saplanei
Stuben, ja nodj fogar bor bem Sau ber SapeEe unb beS Sfrunb»
tjaufeS. Sie Sìeifjenfotge ber Sapläne eröffnet Sohann Saltfjafar
bon Hofpenthal bon Arth, ber bon 1789 bis im Herbfte 1791
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Pannerherr und Landammann Weber Gl. 6 6 20

Hauptmann Theodor Reding Gl. 13 6 —
Salzdirektor Gasser Gl. 6 tZ 20

Landesseckelmeister Schuler Gl. 13 6 —
Frau Hauptm. Reding im Feld ein Meßgewand und Gl. 3 6 10

Frau Marschallin Reding Gl. 36 ö —
Landammann Jütz Gl. 13 « —
Landammann Reding Gl. 13 6 —
u. s. w., im ganzen von 102 Wohlthätern Gl. 246.

Aus der Gemeinde Jberg steuerten 35 Personen zusammen
Gl. 188 L 6, davon u. a.:

Balthasar Marty unter dem Flühli Gl. 104 « —
und an das ewige Licht, Kapital Gl. 30 ö —

Anton Lagler in der Labnrg Gl. 6 « 20

In Arth erhielt er Gl. 11 6 10, in Jngenbohl, Steinen
und Steinerberg Gl. 19 6 19 und in Sattel und Nothenthurm
Gl. 18 6 30.

Aus Einsiedeln n. a. :

Von Abt Beat Küttel einen Kelch samt Patene, nebstdem weihte
er die Altarsteine und beide Glocken.

Von Pfarrer Marian Herzog einen Voraltar, ein Meßgewand,
ein Kelchthnchlein und zwei Altarsteine.

Von Ratsherr Stefan Steinauer z. Schäfli Gl. 4L 35
Von Jost Benedikt Gyr aus dem Sommerig Gl. 13 L —
Von Josef Birchler Gl. 6 « 20

Total an Geld Gl. 57 6 31,
Höfe und March steuerten Gl. 61 L 14 bei; hiebei sind

inbegriffen von der Genoffaine Tuggen Gl. 9 6 30 und vom
Landrat in der March Gl. 39.

Die Obrigkeit von Zng hielt die Abgeordneten gastfrei
und gab Gl. 13; wohlthätige Lente in Gersau spendeten Gl. 39.

Wie die Frühmesserei Jberg im Jahre 1706 vor ihrer
finanziellen Sicherstellung ins Leben trat, so auch die Kaplanei
Studen, ja noch sogar vor dem Bau der Kapelle und des Pfrund-
hauses. Die Reihenfolge der Kapläne eröffnet Johann Balthasar
von Hospenthal von Arth, der von 1789 bis im Herbste 1791



232

in Stuben berblieb. Sen 15. April 1790 wurbe bom Sanbrate

in Sdjwtjg Sauherr H°rat beauftragt, bemfelben einen Sfrunb»
garten anguweifen.1) Sm Haufe beS fpätern SapeEbogteS Sofef

gribotin gudjS war nämlidj ein gimmer in eine SapeEe um»

gewanbelt worben. Statêfjerr gaftor Sofef Seonharb Ufridj in
Süßnacht fchenfte fobann im Sahre 1790 eine 160 tt fchwere

©tode, bie auf bem Haufe angebracht wurbe, bis bie Sirche
erbaut war. Saplan bon Hofpenthal war fpäter Sfarrbelfer in
SJiorfcbadj, 1805 Sfarrer bafelbft.2)

Sen 30. SJÎai 1791 wurbe ben Abgeorbneten bon Stuben
bom Sanbrat ber Acceß an bie SanbSgemeinbe bewiEigt, um
bafelbft um ein Stüdtein AEmeinblanb gum Unterhalte beS

bortigen SriefterS unb gur ©rbauung einer SapeEe angufjatten.1)
Sie SanbSgemeinbe bom 1. SJÎai bewiEigte fobann „ben

Anfäßen im Stiebt in Sherg", baS ihnen 1789 bon gleicher Se»

börbe bewiEigte Stüd AEmeinb, nämfictj bom Süheggenbrüdlein
bis an SBerner Ulrichs Stieb unb fobann bis an bie Sru9.et,
wo man gegen Sberg geht, für ben Unterhalt bortiger SapeEe
unb eines geiftlidjen Herrn eingütjagen.

gur AuSmardjung biefeS StüdeS AEmeinblanb würben
ben 14. SJÎai bow Sanbrate berorbnét Aftftattfjalter Abrjberg,
Sauherr Smlig unb Altbauherr Horat. Sie AuSmardjung foE

auf Soften ber Sewotjner bon Stuben gefdjefjen unb eine form»
tidje SJÎardj errichtet werben.1)

Ser SJÎarebbrief batiert bom 23. SJiai 1791 unb enthält
nad) ber Sefdjreibung ber SJiardjlinie ben gufa| : „Sänne haben

fia) obbemefbte ©inwohner berpffidjtet, ben SBeg mit Übernahme
beS fog. Sufjeggenbrüggleine in aEweg unb gu aEen geiten in
brauch» unb fahrbarem Stanb gu unterhalten."2)

Ale Saplan fam nun SJietchior Snberbi|in bon Sowerg
nach Stuben. Unter ihm begann ber Sau ber SapeEe.
Sen 7. Sept. 1792 gab ber bifchöflicbe ©eneratbifar bie Se»

wiEigung gur Herbeifdjaffung ber Saumaterialien an Sonn»

1) SRatêbrotofoU
2) SBergl. P. Quftug Sanbolt, ©efdjidjte ber Spfarrei Sberg, Sötanuffribt,
s) Urfunbe im tantonëardjib ©djrotjj.
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in Studen verblieb. Den 15. April 1790 wurde vom Landrate
in Schwyz Bauherr Horat beauftragt, demselben einen Pfrund-
garten anzuweisen,') Jm Hause des spätern Kapellvogtes Joses

Fridolin Fuchs war nämlich ein Zimmer in eine Kapelle
umgewandelt worden. Ratsherr Faktor Josef Leonhard Ulrich in
Küßnacht schenkte sodann im Jahre 1790 eine 160 « schwere

Glocke, die aus dem Hause angebracht wurde, bis die Kirche
erbaut war. Kaplan von Hospenthal war später Pfarrhelfer in
Morschach, 1805 Pfarrer daselbst.')

Den 30. Mai 1791 wurde den Abgeordneten von Studen
vom Landrat der Acceß an die Landsgemeinde bewilligt, um
daselbst um ein Stücklein Allmeindland zum Unterhalte des

dortigen Priesters und znr Erbauung einer Kapelle anzuhalten.')
Die Landsgemeinde vom 1. Mai bewilligte sodann „den

Ansäßen im Riedt in Jberg", das ihnen 1789 von gleicher
Behörde bewilligte Stück Allmeind, nämlich vom Küheggenbrücklein
bis an Werner Ulrichs Ried und sodann bis an die Prügel,
wo man gegen Jberg geht, für den Unterhalt dortiger Kapelle
nnd eines geistlichen Herrn einzuhagen.

Zur Ausmarchung dieses Stückes Allmeindland wurden
den 14. Mai vom Landrate verordnet Altstatthalter Abyberg,
Bauherr Jmlig und Altbauherr Horat. Die Ausmarchung soll

auf Kosten der Bewohner von Studen geschehen und eine förmliche

March errichtet werden.')
Der Marchbrief datiert vom 23. Mai 1791 und enthält

nach der Beschreibung der Marchlinie den Zusatz: „Daune haben
sich obbemeldte Einwohner verpflichtet, den Weg mit Übernahme
des sog. Knheggenbrüggleins in allweg und zu allen Zeiten in
brauch- und fahrbarem Stand zu unterhalten."')

Als Kaplan kam nun Melchior Jnderbitzin von Lowerz
nach Studen. Unter ihm begann der Bau der Kapelle.
Den 7. Sept. 1792 gab der bischöfliche Generalvikar die

Bewilligung zur Herbeischassung der Baumaterialien an Sonn-

') Ratsprotokoll.
"s Vergl. Justus Landolt, Geschichte der Pfarrei Jberg, Manuskript.
°) Urkunde im Kantonsarchiv Schwyz,
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unb gefttagen. SBätjrenb beê SirctjenbaueS berließ Saplan Sn»

berbi|in Stuben fam 1794 nach Sowerg unb 1796 atê Sfarrer
nach SEgau, wofefbft er im Sahre 1801, erft 35 Sahre ait, ftarb.

Sie Sirche wurbe bon SJÎartin Dtgaß, Saumeifter beê

Sfofterê ©infiebefn, aufgeführt. Seiber wurbe für biefelbe ein

fefjr ungünftiger Saupla| erwählt; bie SJÎauern fenften fich

wäfjrenb bem Saue einige guß tief in ben weichen Sorfboben,

tro| unterlegtem H°tgrofte. Sie Saumaterialien würben burch

freiwiEige Arbeiten ber Sewobner bon Stuben nnb ber Um»

gebung auf ben S*a| gefcfjafft. Sfarrer Sanner unb grin)»
meffer Sdjibig in Sberg waren eifrige Seförberer beê Sirdjen»
baueS, wie nidjt minber baê Slofter ©infiebeln. Sie Sirdje
felbft erhielt eine Sänge bon 70 guß, eine Sreite bon 25 unb
eine Höhe bon 25 guß, mit einer fleinen Safriftei gur ©piftel»
feite unb einem Sadjreiter.

Sie finangieEen SJiittel reichten jebod) gum Saue nidjt
aus unb auf ihre Sitte würbe ben 23. Aug. 1794 ben Saplanei»
genoffen bon Stuben bom gefeffenen Sanbrate bewiEigt, auf baS

bon ber SanbSgemeinbe gum Unterhalt ihrer Saplaneipfrünbe
erhaltene Stüd AEmeinblanb ©l. 600 ©eib lefjenSweife gu ent»

heben unb auf foldjem berficbem gu laffen. Siacb Serfluß bon
10 bis 12 Sahren foEen biefe ©1. 600 wieber abgelöft werben

unb im gaEe, baf) baê genannte Stüd Sanb innert biefer geit
wieber AEmeinb würbe, foEen bie Sirchgenoffen bon Stuben
gemeinfam berbunben fein, biefeS Stüd Sanb. b)ebon gu ent»

lebigen.1)
Sen 25. April 1794 wurbe Sofef grang Seeler bon Steinen

als Saplan in Stuben gewählt. Siefer aber refignierte nodj
bor Antritt ber Sfrünbe unb ließ fidj als Saplan nadj SJierti»

fcbactjen wählen.
©S folgte nun als Saplan bon Stuben Seter SJÎerjer bon

©ham im St. gug, unter bem ber Sirchenbau boEenbet wurbe.
©S wurbe gu ber bon Ulridj gefdjenften ©lode noch eine größere
©lode im Sahre 1795 angefchafft. Sie foftete 295 ©f. SaS

') SRatöbrotofoH.
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und Festtagen, Während des Kirchenbaues verließ Kaplan
Jnderbitzin Studen kam 1794 nach Lowerz und 1796 als Pfarrer
nach Jllgau, woselbst er im Jahre 1801, erst 35 Jahre alt, starb.

Die Kirche wurde von Martin Ölgaß, Baumeister des

Klosters Einsiedeln, aufgeführt. Leider wurde für dieselbe ein

sehr ungünstiger Bauplatz erwählt; die Mauern senkten sich

während dem Baue einige Fuß tief in den weichen Torfboden,
trotz unterlegtem Holzroste. Die Baumaterialien wurden durch

freiwillige Arbeiten der Bewohner von Studen und der

Umgebung auf den Platz geschafft. Pfarrer Tanner und
Frühmesser Schibig in Jberg waren eifrige Beförderer des Kirchenbaues,

wie nicht minder das Kloster Einsiedeln. Die Kirche
selbst erhielt eine Länge von 70 Fuß, eine Breite von 25 und
eine Höhe von 25 Fuß, mit einer kleinen Sakristei zur Epistelseite

und einem Dachreiter.
Die finanziellen Mittel reichten jedoch zum Baue nicht

aus und auf ihre Bitte wurde den 23. Aug. 1794 den Kaplanei-
genofsen von Studen vom gesessenen Landrate bewilligt, auf das

von der Landsgemeinde zum Unterhalt ihrer Kaplaneipfründe
erhaltene Stück Allmeindland Gl. 600 Geld lehensweise zu
entheben und auf solchem versichern zu lassen. Nach Verfluß von
10 bis 12 Jahren sollen diese Gl. 600 wieder abgelöst werden

nnd im Falle, daß das genannte Stück Land innert dieser Zeit
wieder Allmeind würde, sollen die Kirchgenossen von Studen
gemeinsam verbunden sein, dieses Stück Land, hievon zu
entledigen.')

Den 25, April 1794 wurde Josef Franz Beeler von Steinen
als Kaplan in Studen gewählt. Dieser aber resignierte noch

vor Antritt der Pfründe und ließ stch als Kaplan nach Merli-
fchachen wählen.

Es folgte nun als Kaplan von Studen Peter Meyer von
Cham im Kt, Zug, unter dem der Kirchenbau vollendet wurde.
Es wurde zu der von Ulrich geschenkten Glocke noch eine größere
Glocke im Jahre 1795 angeschafft. Sie kostete 295 Gl. Das

') Ratsprotokoll.
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Snnere ber Sirche wurbe einfach auSgeftattet. Sm Dftober beS

SafjreS 1795 fegnete Sfarrer Holbener in Sberg mit bifdjöfticher
SewiEigung bie neue Sirche ein; baê Sirctjweifjfeft wirb jähr»
lieh am gweiten Sonntag im Dftober gefeiert.

Ser Sau ber Sirche unb bie AuSftattung berfelben hatten
aber bief ©eib gefoftet, bie finangieEen SJiittel waren erfeböpft
unb eS mußte wieber gu Anleihen guftudjt genommen werben.

Sen 17. Dft. 1795 erfdjien SapeEbogt Sofef griboiin gudjS als
Abgeorbneter ber Sirdjgenoffen bon Stuben wieberum bor bem

Sanbrat mit ber Sitte, eS mödjte ihnen geftattet werben, über
bie ihnen unterm 23. Dft. 1794 bewiEigten ©I. 600 nodj weitere

©I. 600 auf baS Sirdjenlanb aufzunehmen unb gu berfidjern.
@S würbe feiner Sitte entfprodjen, boch foEe baS Sirdjenlanb
innert 10 bis 12 Sahren bon biefen Hrjpotbefen befreit werben
unb bie Sirdjgenoffen hiefür berbunben fein.1)

Sie ©etbaufnafjme gefdjab burdj SapeEbogt Sof. griboiin
gudjê unb grang SBatbboget als Abgeorbnete ber Saplanei»
genoffen bon Stuben bei SJiarjor gwetjer. Sei einem ginSfuß
bon 6 % fe|ten bie gebachten Abgeorbnetem nebft bem Sirchen»
fanb noch als Sicherheit ein ihre fämtticfjen befi|enben ©üter.
Saê Anleihen betrug 1100 ©1 unb ben 10. Sept. 1808 würbe
bom Sanbrate ber Sa| hiefür auf 10 Sahre berlängert.

Sie firrhlictjen Sertjältuiffe ber giliale Stuben gur SJÎutter»

pfarrei Sberg würben burdj Sfarrer Sanner geregelt wie folgt :

1. Ser jeweilige Saplan bon Stuben hat fidj aEen pfarramt»
liehen Serorbnungen gu fügen unb bahin gu wirfen, baf}

biefe auch ö°n ben Angehörigen ber Saplanei
'

befolgt
werben.

2. Saê Serfünbbucb ber Saplanei foE, foweit eê thuntieb ift,
bem ber Sfarrfircbe gleicfjtautenb fein.

3. An ben ht. Sagen, fowie am gefte beê Sirchenpatronê,
beê ht- Sobanneê beê Säufere, hat ber jeweilige Saplan,

¦ fowie baê Soif ben ©otteêbienft in Sberg gu befudjen.

©benfo haben bie bortigen Sewofjner fidj an ber Sanbeê»

progeffion ber Sfarrgemeinbe angufcfjtießeit.

'j SRatêbrotofotl.
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Innere der Kirche wurde einfach ausgestattet. Jm Oktober des

Jahres 1795 segnete Pfarrer Holdener in Jberg mit bischöflicher

Bewilligung die neue Kirche ein; das Kirchweihfest wird jährlich

am zweiten Sonntag im Oktober gefeiert.
Der Bau der Kirche und die Ausstattung derselben hatten

aber viel Geld gekostet, die finanziellen Mittel waren erschöpft
und es mußte wieder zu Anleihen Zuflucht genommen werden.

Den 17. Okt. 1795 erschien Kapellvogt Josef Fridolin Fuchs als
Abgeordneter der Kirchgenosfen von Studen wiederum vor dem

Landrat mit der Bitte, es möchte ihnen gestattet werden, über
die ihnen unterm 23. Okt. 1794 bewilligten Gl. 600 noch weitere

Gl. 600 auf das Kirchenland aufzunehmen nnd zu versichern.
Es wurde seiner Bitte entsprochen, doch solle das Kirchenland
innert 10 bis 12 Jahren von diesen Hypotheken befreit werden
und die Kirchgenosfen hiefür verbunden sein.')

Die Geldaufnahme geschah durch Kapellvogt Jos. Fridolin
Fuchs und Franz Waldvogel als Abgeordnete der Kaplaneigenossen

von Studen bei Mayor Zweyer. Bei einem Zinsfuß
von 6 °/o fetzten die gedachten Abgeordnetem nebst dem Kirchenland

noch als Sicherheit ein ihre sämtlichen besitzenden Güter.
Das Anleihen betrug 1100 Gl. und den 10. Sept. 1808 wurde
vom Laudiate der Satz hiefür auf 10 Jahre verlängert.

Die kirchlichen Verhältnisse der Filiale Studen zur Mutterpfarrei

Jberg wurden durch Pfarrer Tanner geregelt wie folgt:
1. Der jeweilige Kaplan von Studen hat sich allen pfarramt¬

lichen Verordnungen zu fügen nnd dahin zu wirken, daß

diese auch von den Angehörigen der Kaplanei befolgt
werden.

2. Das Verkündbnch der Kaplanei soll, soweit es thunlich ist,
dem der Pfarrkirche gleichlautend sein.

3. An den hl. Tagen, sowie am Feste des Kirchenpatrons,
des hl. Johannes des Täufers, hat der jeweilige Kaplan,
sowie das Volk den Gottesdienst in Jberg zu besuchen.

Ebenso haben die dortigen Bewohner sich an der Landes-

prozesston der Pfarrgemeinde anzuschließen.

') Ratsprotokoll.
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4. Saufen, ©hen unb Segräbniffe haben in ber Sfarrfircbe
Sberg gu gefdjeben.

5. Ser DrtSpfarrer hat bie Dberauffidjt über ben Sugenb»
unterriebt unb eS finb ftrafbare unb wiberfe|Iicbe Sinber
ihm gu überweifen.

6. ©S finb ihm bon ben bortigen Sommunifanten bie Dfter»
beichtgettel gu übermadjen. Sen djriftlidjen Seidjt» unb

Sommunionunterridjt hat ber Saplan beS DrteS gu er»

teilen; hingegen foEen bie ©rftfommunifanten bor ber

hl Sommunion ben Unterricht gemeinfam mit ben Stnbern
ber Sfarrei befudjen unb fo audj mit benfetben bie erfte

hl. Sommunion in ber Sfarrfirdje feiern.
7. Sie Saplanei=Anget)örigen wählen ihren Saplan felbft,

jebodj nur mit guftimmung beS jeweiligen DrtSpfarrerS.
8. Sie Sefolbung beS SaplanS beftimmt ber töbf. Sirdjenrat

Sberg im SinberftänbniS mit bem bodjw. SommiffariuS.
9. Sie SapeEgenoffen wählen einen Sirchenbogt unb einen

SapeErat bon 4 SJÎitgliebern für je 2 Sahre.
10. Ser SapeEbogt hat aEe gwei Sahre feine SapeEredjnungen

gur beftimmten geit bor bem bodjw. DrtSpfarrer unb bem

berfammeften Sirdjenrat abgulegen. AEfäEige Sorfdjläge
hat er mit gwei SdjiEing ginê bon jebem ©ulben gu
©unften ber Sirdje gu berginfen, biê gur Abbegafjtung beS

SapitalS.
11. @S barf ber SapeErat feine wichtigem Sfmnbbauten ober

Seränberungen an benfelben bornehmen, ohne borfjerige
Sefidjtigung unb ©rlaubnis burch ben DrtSpfarrer.

12. gür lebenbe unb berftorbene Stifter unb ©utthäter hat
ber jeweilige Saplan monatlich eine hl- SJÎeffe gu lefen,

ebenfo am ©ebädjtttistage aEer cbriftgläubigen Abgeftor»
benen.

13. SaS geft beS ht- SBenbetinS, beS SatronS ber SapeEe,
foE gefeiert werben mit Srebigt unb Amt.

14. Sie jährliche Sefolbung beS SaplanS wirb feftgefteEt mit
100 ©1. Sie monatlichen Stiftmeffen foEen ertra begaljtt
Werben. —
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4. Taufen, Ehen und Begräbnisse haben in der Pfarrkirche
Jberg zu geschehen.

5. Der Ortspfarrer hat die Oberaufsicht über den Jugend¬

unterricht und es sind strafbare und widersetzliche Kinder
ihm zu überweisen.

6. Es sind ihm von den dortigen Kommunikanten die Oster-
beichtzettel zu übermachen. Den christlichen Beicht- und

Kommunionunterricht hat der Kaplan des Ortes zu
erteilen; hingegen sollen die Erstkommunikanten vor der

hl. Kommunion den Unterricht gemeinsam mit den Kindern
der Pfarrei besuchen und so auch mit denselben die erste

hl. Kommunion in der Pfarrkirche feiern.
7. Die Kaplanei-Angehörigen wählen ihren Kaplan selbst,

jedoch nur mit Zustimmung des jeweiligen Ortspfarrers.
8. Die Besoldung des Kaplans bestimmt der löbl. Kirchenrat

Jberg im Einverständnis mit dem hochw. Kommissarius.
9. Die Kapellgenofsen wählen einen Kirchenvogt und einen

Kapellrat von 4 Mitgliedern für je 2 Jahre.
19. Der Kapellvogt hat alle zwei Jahre seine Kapellrechnungen

znr bestimmten Zeit vor dem hochw. Ortspfarrer und dem

versammelten Kirchenrat abzulegen. Allfällige Vorschläge

hat er mit zwei Schilling Zins von jedem Gulden zu
Gunsten der Kirche zu verzinsen, bis zur Abbezahlung des

Kapitals.
11. Es darf der Kapellrat keine wichtigern Pfrundbauten oder

Veränderungen an denselben vornehmen, ohne vorherige
Besichtigung und Erlaubnis durch den Ortspfarrer.

12. Für lebende und verstorbene Stifter und Gutthäter hat
der jeweilige Kaplan monatlich eine hl. Messe zu lesen,

ebenso am Gedächtnistage aller christgläubigen Abgestorbenen.

13. Das Fest des hl. Wendelins, des Patrons der Kapelle,
soll gefeiert werden mit Predigt und Amt.

14. Die jährliche Besoldung des Kaplans wird festgestellt mit
190 Gl. Die monatlichen Stiftmesfen sollen extra bezahlt
werden. —
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Ser ©ehalt beS SaplanS wurbe im Sahre 1818 auf 200

©1 unb im Sahre 1825 auf 300 ©1. erhöht, jebod) mußte er

hieraus ben Sigrift befofben; 1874 wurbe berfelbe auf gr. 1000

normiert, mit AuSfchtuß ber Sefolbung für ben Sigrift.
Salb nach SoEenbung beS SirchenbaueS wurbe auch ber

Sau beS SfrunbtjaufeS begonnen. Saplan Seter SJierjer unb

SapeEbogt Sof. griboiin gucbS machten fich um beibe Unter»

nehmungen febr berbient. SaS Sahrgeitbucb bon Stuben fagt
u. a. : Sofef griboiin gudjê, erfter SapeEbogt, hat nebft unbe»

fchreibticb biefer SJiüfje unb Arbeit, bie er für ©rridjtung biefer

SapeEe unb Saptaneipfrunb gehabt unb nebft bieten gubr»
feiftungen unb Aufnahme bon Seifteuern, welches er unbetofjnt
getfjan, noch auf feine eigenen Soften bie gehauenen Steine gu
ben genfterpoften machen laffen, fofteten 65 ©1 SBeiterS hat
er ein fdjwargeS SJießgewanb, einen SBeitjwafferfeffel unb ein

großes Stüd ©arten, baS er auf bem Sirdjenlanb befeffen, ber

SapeEe berehrt. Ser tjodjw. Herr Seter SJierjer, bergeit Sapfan
aEbier, hat an bie Sänget geftiftet ©1. 12.

Sen 9. Seg. 1797 erfdjien eine Aborbnung ber SapeE»

genoffen in ber Stuben bor bem Sanbrat in Sdjwtjg unb bradjte
flagenb bor, baß nun bie Seifaffen wiber ihre gefe|te Drbnung
audj an ben SapeEgemeinben fidj einfinben unb „minbern unb

mehren" woEen. ©S würbe erfennt, baß weil laut bernowmenem

Seridjt bom gewefenen Sfarrer Sanner in Sberg bei ©rridjtung
ber Saplanei gwifdjen ben Sanbleuten unb Seifaffen ein Ser»

gleidj bahin gemacht worben fei, baf) audj bie Seifaffen, ba fie
Steuern unb Sräuche gleidj ben Sanbleuten aushalten, „minbern
unb mehren" mögen, aud) fotdje an ben SapeEgemeinben in
Stuben beiwohnen unb ftimmen mögen, babei aber bie ïjoïjeit»
liehe SiSpofition borbeljaften fein foEe. Sn Setreff beS H°ljeS,
fo borten für bie Sfrunb beftimmt, nachher aber nach ©infiebefn
berfauft worben fein foEe, foE ber SanbeSfedetmeifter ben Unter»

fud) mad)en unb baêfelbe mit Sequefter belegen.1)

gur geit ber frangöfifdjen Snbafion mußte Saplan Seter
SJierjer fich flüchten, ebenfo fein SteEbertreter, Saplan Seter

») SHatëbrotofoU
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Der Gehalt des Kaplans wurde im Jahre 1818 auf 200

Gl. und im Jahre 1825 auf 300 Gl. erhöht, jedoch mußte er

hieraus den Sigrist besolden; 1874 wurde derselbe auf Fr. 1000

normiert, mit Ausschluß der Besoldung für den Sigrist.
Bald nach Vollendung des Kirchenbaues wurde auch der

Bau des Pfrundhanses begonnen. Kaplan Peter Meyer und

Kapellvogt Jos. Fridolin Fuchs machten sich um beide

Unternehmungen sehr verdient. Das Jahrzeitbuch von Studen sagt

u. a. : Josef Fridolin Fuchs, erster Kapellvogt, hat nebst

unbeschreiblich vieler Mühe und Arbeit, die er für Errichtung dieser

Kapelle und Kaplaneipfrund gehabt und nebst vielen
Fuhrleistungen und Aufnahme von Beisteuern, welches er unbelohnt
gethan, noch auf seine eigenen Kosten die gehauenen Steine zu
den Fensterposten machen lassen, kosteten 65 Gl. Weiters hat
er ein schwarzes Meßgewand, einen Weihwasserkessel und ein

großes Stück Garten, das er auf dem Kirchenland besessen, der

Kapelle verehrt. Der hochw. Herr Peter Meyer, derzeit Kaplan
allhier, hat an die Kanzel gestiftet Gl. 12.

Den 9. Dez. 1797 erschien eine Abordnung der Kapell-
genofsen in der Studen vor dem Landrat in Schwyz und brachte

klagend vor, daß nun die Beisassen wider ihre gesetzte Ordnung
auch an den Kapellgemeinden sich einfinden und „mindern nnd

mehren" wollen. Es wurde erkennt, daß weil laut vernommenem
Bericht vom gewesenen Pfarrer Tanner in Jberg bei Errichtung
der Kaplanei zwischen den Landleuten und Beifassen ein
Vergleich dahin gemacht worden sei, daß auch die Beisassen, da sie

Steuern und Brauche gleich den Landleuten aushalten, „mindern
und mehren" mögen, auch solche an den Kapellgemeinden in
Studen beiwohnen und stimmen mögen, dabei aber die hoheitliche

Disposition vorbehalten sein solle. In Betreff des Holzes,
so dorten für die Pfrund bestimmt, nachher aber nach Einsiedeln
verkauft worden sein solle, soll der Landesseckelmeister den Untersuch

machen und dasselbe mit Sequester belegen.')
Zur Zeit der französischen Invasion mußte Kaplan Peter

Meyer sich flüchten, ebenso sein Stellvertreter, Kaplan Peter

') Ratsprotokoll.
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gtfcfjer aus bem ©Ifaß. Se|terer war früher Spitalpfarrer in
Sotmar unb war 1793 emigriert. Sm Sîooember 1799 fetjrten
fie gurüd unb wäfjrenb nun gifdjer in Stuben paftorierte, leiftete
SJieber Aushülfe in Sberg. Son 1800 bis 1804 berfab Saplan
SJierjer feine giliale wieber felber unb gog fidj hierauf als Slofter»
faplan in bie Au bei ©infiebeln gurüd, wo er ben 30. SJiärg

1826 ftarb unb im Sirdjlein bafelbft beftattet wurbe.

Als Saplan fam nun SJielctjior ©rnft, gewefener Sfarrer
in Solmar, nach Stuben. @r ging gu einem Sauern in bie

Soft, erfjieft bon feinen SanbSfeuten öfters Sefudje unb war
in Stuben beliebt. SJÎan erhöhte ihm ben ©ehalt auf ©t. 130,

audj hatte jeber Saplaneigenoffe, ber eigenes geuer unb Sidjt
führte, bem jeweiligen Saplan jährlich l1/2 Staffer gefpalteneS

Holg gum Haufe gu führen. Auf Serwenben bon ©ngelbert
Suter in Sherg, bem er mißbeliebig war, berließ Saplan SJielcb.

©rnft 1814 bie gitiale Stuben unb fefjrte in feine Heimat gurüd.

Auf ©mpfefjlung genannten SfarrerS fam nun SlafiuS
SBeber bon gug, bisher grühmeffer in Sieuborf, im Auguft 1814
ale Saplan nach Stuben. @r refignierte aber fdjon im April
1815 unb erhielt einen Sìadjfolger in ber Serfon beê Sohann
Semtjarb Sifcbof auê bem Santon St. ©aEen. Sm Suni ge»

nannten Safjreê trat er bie Sfrünbe an unb im Dftober refig»
nierte er bereite wieber.

Auf bie erlebigte Saplanei gelangte Semtjarb Aufber»

maur bon Scbwrjg, gewefener Sfarrfjetfer gu Spiringen im
Santon Uri, geb. 1786. ©r fiel in Ungnabe beim apoftolifchen
Sifar ©öfbtin, gog fidj empfinbtidje Strafen gu, würbe jebodj
wieber begnabigt. Sm Segember 1820 fam er atê Sapfan nadj
Seinwtjl ira Santon Aargau, lebte fpäter in Schrorjg unb ftarb
bafelbft ben 4. Suli 1871.

Shm folgte ale Saplan Safob Saifer bon Stane, ein ebler,

gtaubenSeifriger unb in ber fog. grangofengeit ftarf berfolgter
Sriefter.1) ©r war guerft apoftolifdjer SJiiffionär, fobann in

J) Sßergt. ©ut, Überfall bon SKibroalben. ©efdjidjtgfreunb S8b. 46 ©. 139.
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Fischer aus dem Elsaß. Letzterer war früher Spitalpfarrer in
Kolmar und war 1793 emigriert. Jm November 1799 kehrten
sie zurück und während nun Fischer in Studen pastorierte, leistete

Meyer Aushülfe in Jberg. Von 1800 bis 18Y4 versah Kaplan
Meyer seine Filiale wieder selber und zog sich hierauf als Klosterkaplan

in die Au bei Einfiedeln zurück, wo er den 30. März
1826 starb und im Kirchlein daselbst bestattet wurde.

Als Kaplan kam nun Melchior Ernst, gewesener Pfarrer
in Kolmar, nach Studen. Er ging zu einem Bauern in die

Kost, erhielt von seinen Landsleuten öfters Besuche und war
in Studen beliebt. Man erhöhte ihm den Gehalt auf Gl. 130,

auch hatte jeder Kaplaneigenosse, der eigenes Feuer und Licht
führte, dem jeweiligen Kaplan jährlich 1'/2 Klafter gespaltenes

Holz zum Hause zu führen. Auf Verwenden von Engelbert
Suter in Jberg, dem er mißbeliebig war, verließ Kaplan Welch.

Ernst 1814 die Filiale Studen und kehrte in seine Heimat zurück,

Auf Empfehlung genannten Pfarrers kam nun Blasius
Weber von Zug, bisher Frühmeffer in Neudorf, im August 1814
als Kaplan nach Studen. Er resignierte aber schon im April
1815 und erhielt einen Nachfolger in der Person des Johann
Bernhard Bifchof aus dem Kanton St. Gallen. Jm Juni
genannten Jahres trat er die Pfründe an und im Oktober
resignierte er bereits wieder.

Auf die erledigte Kaplanei gelangte Bernhard Aufdermaur

von Schwyz, gewesener Pfarrhelfer zu Spiringen im
Kanton Uri, geb. 1786. Er fiel in Ungnade beim apostolischen

Vikar Göldlin, zog sich empfindliche Strafen zu, wurde jedoch

wieder begnadigt. Jm Dezember 1820 kam er als Kaplan nach

Beinwyl im Kanton Aargau, lebte später in Schwyz und starb
daselbst den 4. Juli 1871.

Jhm folgte als Kaplan Jakob Kaiser von Stans, ein edler,

glaubenseifriger und in der sog. Franzosenzeit stark verfolgter
Priester.') Er war zuerst apostolischer Missionär, sodann in

') Vergl. Gut, Überfall von Nidwalden. Geschichtsfreund Bd. 4S S. 139.

Mitteilungen X IS
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feiner Heiwatgemeinbe Saplan, 1786 Sßfarrfjeffer unb würbe
ben 8. SJÎai 1803 bafelbft gum Sfarrer gewählt. Saplan Saifer
fam ben 30. San. 1821 nach Stuben, um auf biefem leichten

Soften bon feinem bietbewegten, tbatenreicben Sriefterleben aus»

guruhen. ©r bradjte eine SJionftrang mit fidj, ein ©efdjenf bon
Abt Sonrab IV. Sanner bon ©infiebeln, unb berfdjiebene Sirchen»

fachen, gefdjenft bom bortigen Sfarrer SJiariamtS Hergog. Saifer
war ein SJiann bon fdjönen Senntniffen unb f. g. auch literarifch
ttjätig. Auf feiner gtucht hatte er 1798 in Srjrot „Ser fdjred»
liehe Sag" berfaßt, ber 1799 im Srude erfdjien. Se|t war feine

Sraft gebrochen unb fchon ben 23. Suni 1821 ftarb er, bom
söoffe faft wie ein Heitiger berehrt. Sein Seidjnam würbe in
ber Sirdje in Stuben bor bem Hochaltäre beftattet.

Sängere geit btieb bie Saplanei nun unbefe|t. SBäfjrenb
beê Safjreê 1822 fam Sofef SiemigiuS Sirdjler, Sateinlehrer in
©infiebeln, au Sonn» unb geiertagen nadj Stuben, um ©otteS»

bienft gu hatten. Hieburch wurbe er bei ber Sebölferung bon
Sberg befannt, weldje ihn ben 24. Siob. 1822 gu ibrew Sfarrer
wählte.

Som 3. gebr. bis ben 30. SJiärg 1823 paftorierte Sari
Straumeier bon Uri als Kaplan in Stuben unb nadjtjer einige

geit ein Herr Sramer. ©rft im fofgenben Sahre 1824 rourbe

bie berwaifte gifiale wieber für längere geit befegt burch StjomaS
Schleiniger auS bem Aargau. @r berblieb gwei Sahre ale Saplan
in Stuben. Unter ihm würbe bie Sirche neu gebedt.

Sen 10. Dft. 1827 erhielt Stuben wieberum einen See!»

forger in ber Serfon beê Sofef ©ffinger bon ©infiebeln, geb.

26. Suü 1791, ber bafelbft berblieb biê gu feinem Ableben ben

25. gebr. 1866. @r hatte im Herbfte 1826 feine Sriwig ge»

feiert unb war feittjer Saplan im grauenflofter in ber Au bei

©infiebeln. Auf fein Serwenben ließ im Sahre 1836 feine Safe,

grau Satfjarina Sümmin in SBoEerau, ben Sirchenboben mit
gehauenen Steinplatten belegen, mit einem Softenaufwanb bon
5 Louis d'or. Audj fammelte er fonft eifrig Seiträge für An»

fdjaffungen bon Sirdjengierben.
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seiner Heimatgemeinde Kaplan, 1786 Pfarrhelfer nnd wurde
den 8. Mai 1803 daselbst zum Pfarrer gewählt, Kaplan Kaiser
kam den 30. Jan. 1821 nach Studen, um auf diesem leichten

Posten von feinem vielbewegten, thatenreichen Priesterleben
auszuruhen. Er brachte eine Monstranz mit sich, ein Geschenk von
Abt Konrad IV. Tanner von Einsiedeln, und verschiedene Kirchensachen,

geschenkt vom dortigen Pfarrer Marianus Herzog. Kaiser
war ein Mann von schönen Kenntnissen und s. Z. auch literarisch
thätig. Auf seiner Flucht hatte er 1798 in Tyrol „Der schreckliche

Tag" verfaßt, der 1799 im Drucke erschien. Jetzt war seine

Kraft gebrochen und schon den 23. Juni 1821 starb er, vom
Bolke fast wie ein Heiliger verehrt. Sein Leichnam wurde in
der Kirche in Studen vor dem Hochaltare bestattet.

Längere Zeit blieb die Kaplanei nun unbesetzt. Während
des Jahres 1822 kam Josef Remigius Birchler, Lateinlehrer in
Einsiedeln, an Sonn- und Feiertagen nach Studen, um Gottesdienst

zu halten, Hiedurch wurde er bei der Bevölkerung von
Jberg bekannt, welche ihn den 24. Nov. 1822 zu ihrem Pfarrer
wählte.

Bom 3. Febr. bis den 30. März 1823 pastorierte Karl
Straumeier von Uri als Kaplan in Studen und nachher einige

Zeit ein Herr Kramer. Erst im folgenden Jahre 1824 wurde
die verwaiste Filiale wieder für längere Zeit besetzt durch Thomas
Schleiniger aus dem Aargau. Er verblieb zwei Jahre als Kaplan
in Studen, Unter ihm wurde die Kirche neu gedeckt.

Den 10. Okt. 1827 erhielt Studen wiederum einen

Seelsorger in der Person des Josef Effinger von Einsiedeln, geb.

26. Juli 1791, der daselbst verblieb bis zu seinem Ableben den

25. Febr. 1866. Er hatte im Herbste 1826 seine Primiz
gefeiert und war seither Kaplan im Frauenkloster in der Au bei

Einsiedeln. Auf sein Verwenden ließ im Jahre 1836 seine Base,

Frau Katharina Kümmin in Wollerau, den Kirchenboden mit
gehauenen Steinplatten belegen, mit einem Kostenaufwand von
5 I.ouis cl'or. Auch sammelte er sonst eifrig Beiträge für
Anschaffungen von Kirchenzierden.
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Sen 30. Sîob. 1830 wurbe bom Sirdjenrat in Sberg für
-bie SapeEgenoffen in Stuben feftgefelt:1)

1. @S foE ein jeweiliger SapeEbogt gehalten fein, für bie

SapeEe aEe auSftefjenben ©uthahen eingugietjen. Sr barf
foldje nidjt feinem Siathfolger gum Singuge einweifen.

2. ©r foE pftidjtig fein, aEe gwei Sahre in Sberg bor bem

Sfarrer unb Sirchenrat feine gweijäfjrige SapeEredjnung
fpegiftgiert abgulegen unb ben Saffafalbo an barem ©eibe

gu erlegen, wie bom Sirdjenbogt in Sberg audj gefdjiebt.
2. Ser SapeEbogt mag bon bem Sermögen ber SapeEe

450 ©1. ohne ginS behalten, um-aEfäEige Ausgaben gu

beftreiten; bon bem übrigen foE er jährlich bon jebem
©ulben l1/* SdjtEing ginS begabten.

Ser Sapellrat befchloß ben 17. Siob. 1844, baf) jebe HauS»

tjaltung bis SJiitte SJiärg bem Saplan 74 Staffer Sdjeiter gum
Haufe gu führen habe, ©leidjgeitig wurbe nod) berfügt, baf)

ein jebeS Sdjuffinb täglich ein Scheit mitgubringen habe, um
ben Sdjufofen im Sfrunbfjaufe gu beheigen, ausgenommen bie

Eïjriftenteïjre in ber gaften.

Sin befonbereS Serbienft erwarb fidj Saplan Sffinger
burdj Srridjtung ber ©rgbruberfdjaft bom tjeiligften unb unbe»

fiedten Hergen SJiaria im Sahre 1845. Sen 4. Dft. 1844 hatte

Sfarrer Sirdjler in Sberg unb ben 14. Seg. ber fjochw. Sifcbof
bie SewiEigung fjiegu erteilt. SS wurbe eine Statue, SJiaria

bom Siege, für 100 ©1. angefauft, wobon u. a. bie ©rben beS

Auguftin SBalboogel im Drt 52 ©1. bergabten. Sen 21. Suni
1845 erteilte ber apoftolifdje SiuntiuS berfcbiebene Abtäffe für
biejenigen, weldje bor bem Silbe SJiaria bom Siege eine furge
borgcfdjriebene Anbadjt berricbten. SaS aus ber Umgebung
jeweilen ftarf befudjte Situtarfeft wirb am erften Sonntag im
Sufi gefeiert.

Sm Sahre 1847 wurbe bie Sirdje mit giegeln gebedt,
was eine Ausgabe bon girfa 600 gr. berurfadjte, woran bie

') ©emeinberatô=SJSrotofoll.
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Den 30, Nov. 1830 wurde vom Kirchenrat in Jberg für
die Kapellgenossen in Studen festgesetzt/)

1. Es foll ein jeweiliger Kapellvogt gehalten sein, für die

Kapelle alle ausstehenden Guthaben einzuziehen. Er darf
solche nicht seinem Nachfolger zum Einzüge einweisen.

2. Er soll Pflichtig sein, alle zwei Jahre in Jberg vor dem

Pfarrer und Kirchenrat seine zweijährige Kapellrechnung
spezifiziert abzulegen und den Kassasaldo an barem Gelde

zu erlegen, wie vom Kirchenvogt in Jberg auch geschieht.

2. Der Kapellvogt mag vou dem Vermögen der Kapelle
450 Gl. ohne Zins behalten, nm - allfällige Ausgaben zu
bestreiten; von dem übrigen soll er jährlich von jedem

Gulden I//2 Schilling Zins bezahlen.

Der Kapellrat beschloß den 17. Nov. 1844, daß jede
Haushaltung bis Mitte März dem Kaplan '/^ Klafter Scheiter zum
Hause zu sichren habe. Gleichzeitig wurde noch verfügt, daß

ein jedes Schulkind täglich ein Scheit mitzubringen habe, um
den Schulofen im Pfrundhause zu beheizen, ausgenommen die

Christenlehre in der Fasten.

Ein besonderes Verdienst erwarb sich Kaplan Effinger
durch Errichtung der Erzbruderschaft vom heiligsten und
unbefleckten Herzen Maria im Jahre 1845. Den 4. Okt. 1844 hatte

Pfarrer Birchler in Jberg und den 14. Dez. der hochw. Bischof
die Bewilligung hiezu erteilt. Es wurde eine Statue, Maria
vom Siege, für 100 Gl. angekauft, wovon u. a. die Erben des

Augustin Waldvogel im Ort 52 Gl. vergabten. Den 21. Juni
1845 erteilte der apostolische Nuntius verschiedene Ablässe für
diejenigen, welche vor dem Bilde Maria vom Siege eine kurze

vorgeschriebene Andacht verrichten. Das aus der Umgebung
jeweilen stark besuchte Titularfest wird am ersten Sonntag im
Juli gefeiert.

Jm Jahre 1847 wurde die Kirche mit Ziegeln gedeckt,

was eine Ausgabe von zirka 000 Fr. verursachte, woran die

') Gemeinderats-Protokoll.
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DberaEmeinb einen bebeitteitben Scitrag an Holg leiftete. Sie
giegel würben bon Sofef SJtaria Sienert in ©utfjat mit gefjn»

jähriger ©arantie geliefert, baê Hunbert für einen „granfen»
thaler".

Sie giliaifirdje Stuben hatte nadj ihrer ©rbauung nur
bie Senebiftion erhoffen; Kaplan ©ffinger berwenbete fidj nun
auch für bie bifdjöflictje Sonfefration berfelben. Auf ben 22.

Suli 1849 erfdjien Sifdjof Safpar bon Sari auS ©hur unb

fonfefrierte bie Sirdje famt ben brei Altären gu ©fjren beS

hl. SBenbeliu.

SaS Hauptbeftreben ©ffingerê war nun bie ©rfjebung ber

Saplanei Stuben gu einem Sfarrbifariat. @r würbe hierin bon

Sfarrer Sirdjler nnb bem bamatigeu ©emeinberate in Sberg

fräftig unterftü|t unb ohne Sorwiffen eineê Seileê ber in Se»

tradjt faEenben Sebötferung wurbe fotgenbeê ©onbenium ge»

troffen :

»Ad memoriam.

SBir ©nbeêuntergeidjnete, çjeiftïictje unb weltliche Sorfteher
ber Sfarrgemeinbe Sberg unb ber giïiaïe Stuben, auf baê bon

le|tern geftcEte ©efudj, ihre bertualige Saplanei in ein Sfarr»
bifariat umguwanbeln, — haben — in ©rwägung:

1. Saß bie Abminiftratiou ber ht- Saufe für Sinber ber

giliafe Stuben roegen ber roeiten Entfernung bon ber

Sfarrfirdje Sberg auf eine ber SBicbtigfeit beê ht- Safra»
mente gefährliche SBetfe erfchwert ift;

2. baß auê gleichem ©runb burch ben ©inftuß ber SBittemng
bie Seerbigung ber Seichname lange bergögert- werben
fonnte ;

3. baf} ein beträchtlicher Seit ber Sfarrgemeinbe Sherg,
Sarrenboben unb Sdjmatggruben, bie eine gute Stunbe
bon ber Sfarrfirdje entfernt finb, an bem SfarrgotteS»
bienfte unb djriftlidjen Unterrichte nicht gehörig teilnehmen

fann;
4. baf) ber Sranfenbefuctj bon ber Sfarrfirdje Sberg auS für

einen jeweiligen Sfarrer für biefe gwei Seile nur mit
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Oberallmeind einen bedeutenden Beitrag an Holz leistete. Die
Ziegel wurden von Josef Maria Lienert in Euthal nnt
zehnjähriger Garantie geliefert, das Hundert für einen „Frankenthaler".

Die Filialkirche Studeu hatte nach ihrer Erbauung nur
die Benediktion erhalten; Kaplan Effinger verwendete sich nun
auch für die bischöfliche Konsekration derselben. Ans den 22.

Juli 1849 erschien Bischof Kaspar von Karl aus Chur und

konsekrierte die Kirche samt den drei Altären zu Ehren des

hl. Wendelm.

Das Hauptbestreben Effingers war nun die Erhebung der

Kaplanei Studen zu einem Pfarrvikariat, Er wurde hierin von
Pfarrer Birchler und dem damaligen Gemeinderate in Jberg
kräftig unterstützt und ohne Borwissen eines Teiles der in
Betracht fallenden Bevölkerung wurde folgendes Convenium
getroffen :

».^d memciricun.

Wir Endesunterzeichnete, geistliche uud weltliche Vorsteher
der Pfarrgemeinde Jberg und der Filiale Studen, auf das von
letzrern gestellte Gesuch, ihre dermalige Kaplanei in ein
Pfarrvikariat umzuwandeln, — haben — in Erwägung:

1. Daß die Administration der hl. Taufe für Kinder der

Filiale Studen wegen der weiten Entfernung von der

Pfarrkirche Jberg auf eine der Wichtigkeit des hl. Sakraments

gefährliche Weise erschwert ist;
2. daß aus gleichem Grund durch den Einfluß der Witterung

die Beerdigung der Leichname lange verzögert- werden

könnte;

Z. daß ein beträchtlicher Teil der Pfarrgemeinde Jberg,
Karrenboden und Schmalzgruben, die eine gute Stunde
von der Pfarrkirche entfernt sind, an dem Pfarrgottesdienste

und christlichen Unterrichte nicht gehörig teilnehmen
kann;

4. daß der Krankenbesuch von der Pfarrkirche Jberg aus für
einen jeweiligen Pfarrer für diese zwei Teile nur mit
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großer Sefdjwerbe berbunben ift unb bem Sranfen ber

Sroft ber hl- Sterbfaframente nidjt mit ber gewünfdjten
Seförberung gewährt fann;

5. baß bie fdjul« unb fatfjedjeSpflidjtige Sugenb biefer gwei
benannten Seite am meiften beraacbläffigt ift unb eben

biefe weite ©ntfernung als SntfcbutbigungSgrunb ange»

bradjt wirb;
6. baß biefe benannten Seile ihrer örtlidjen Sage nadj un»

ftreitig gur giliale Stuben gehören, inbem fie nur eine

Siertelftunbe bon biefer Sirdje entlegen finb;
folgenbe Übereinfunft getroffen:

1. Ser gifiale Stuben wirb unter Sorbehalt ber ©enefjmi»

gung beS ïjochro. bifdjöfl. Drbinariatê bie ©rridjtung eineê

Sfarrbifariatê nadj bem Segriff bef fanonifdjen Stedjte
bon bem Sfarramt unb ber Sfarrgemeinbe geftattet. @ê

bilbet aber feine eigene ©emeinbe, feinen gefdjloffenen

Sfarrbiftrift ; eê bleibt im Saroctjialberbanb mit feiner

Haupt» unb SJtutterfirche.

2. Saê Sfarrbifariat Stuben berpftichtet fich, bie biêtjer gur
Sfarrfircbe gehörigen ©ebietSteile Äarrenboben, bis an
bie Sägebrüde, unb Sctjmatggruben, wo ber Siiblaubach
fdjeibet, mit feiner Seelforge gu berbinbett, unb baber

fowohl ben Schul» als Sranfenbefud), afs auch ben Sic»

ligionSunterricfjt ber fdjufpftidjtigen Sugenb unb ber ©r»

roadjfenen ze. gu übernehmen.

3. Sa bem Sfarrbifariat Stuben bie SefugniS gur Saufe
unb Seerbigung auf bem Umfange feines oben begeichneten

SprengelS, fowie ber Segug ber bieSfallfigen ©ebüf)rcn
gugegeben ift, fo hat eS audj bie borfdjriftSgemäße güh»

rung ber Sauf» unb Sterbebücher gu beforgen.

4. AEe SJÎatrimonialjachen beforgt baê Sfarramt Sberg.

5. SaS Sfarrbifariat Stuben fjat aEe gwei Sahre gu SJiartini
bie Stedjnung über bie Serroattung feines SirdjenbermögenS
bem Sfarramte unb bem ©emeinberate gur ©inficht unb

©enebmigung borgulegen, foroie eê bagegen ebenfaES he»
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großer Beschwerde verbunden ist und dem Kranken der

Trost der hl. Sterbsakramente nicht mit der gewünschten

Beförderung gewährt kann;
5. daß die schul- und kathechespflichtige Jugend dieser zwei

benannten Teile am meisten vernachlässigt ist nnd eben

diese weite Entfernung als Entschuldigungsgrund
angebracht wird;

ti. daß diese benannten Teile ihrer örtlichen Lage nach un¬

streitig zur Filiale Studen gehören, indem sie nur eine

Viertelstunde von dieser Kirche entlegen sind;

folgende Übereinkunft getroffen:
1. Der Filiale Studen wird unter Vorbehalt der Genehmigung

des hochw. bischöfl. Ordinariats die Errichtung eines

Pfarrvikariats nach dem Begriff des kanonischen Rechts

von dem Pfarramt und der Pfarrgemeinde gestattet. Es
bildet aber keine eigene Gemeinde, keinen geschlossenen

Pfarrdistrikt; es bleibt im Parochialverband mit seiner

Haupt- und Mutterkirche.
2. Das Pfarrvikariat Studen verpflichtet sich, die bisher zur

Pfarrkirche gehörigen Gebietsteile Karrenboden, bis an
die Sägebrücke, und Schmalzgrnben, wo der Nidlaubach
scheidet, mit seiner Seelsorge zu verbinden, und daher

sowohl den Schul- als Krankenbesuch, als auch den

Religionsunterricht der schulpflichtigen Jugend und der

Erwachsenen :c. zu übernehmen,

Z. Da dem Pfarrvikariat Studen die Befugnis zur Taufe
und Beerdigung auf dem Umfange seines oben bezeichneten

Sprengels, sowie der Bezug der diesfallsigen Gebühren
zugegeben ist, so hat es auch die vorschriftsgemäße Führung

der Tauf- und Sterbebücher zn besorgen,

4. Alle Matrimonialsachen besorgt das Pfarramt Jberg.
5. Das Pfarrvikariat Studen hat alle zwei Jahre zn Martini

die Rechnung über die Verwaltung seines Kirchenvermögens
dem Pfarramte und dem Gemeinderate zur Einsicht und

Genehmigung vorzulegen, sowie es dagegen ebenfalls be-
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redjtigt ift, ben Stedjnungêablagen ber Serroattung beê

Sirdjenbermogenê ber Sfarrgemeinbe Sberg beiguwobnen.

6. Surch biefe Übereinfunft aber ift bie Sfarrbifariatêgemeinbe
ihrer Serpftichtung für ben beborfteljenben neuen Stechen»

bau ber Sfarrgemeinbe Sberg nidjt enthoben. Sie Sfarr»
unb giliaffirdje hat jebe ihr Sermögen, roie hiêanhin, ge»

fönbert. Ser Sierfebernfonb bleibt auSfchließlich für ben

Sieubau ber Sfarrfirdje beftimmt.

7. Sn gäEen, wo bie Saftoration oeg ^ßfarrbifariate Stuben
burdj befonbere Siatureigniffe auf bem Sarrenboben unb
in ber Sdjmalggruben unmöglich gemacht fein foEte, haben
bie Sewobner biefer ©egenben Anfprurh auf bie Ser»

forgung bon ber Sfarrfircbe Sberg axiê.

8. Sinem jeweiligen Sfarrer bon Sberg ftetjt baS Stecht gu,

fämttidje SfarrbifariatS»Angebürige aUjätjrlid) wenigftenS
gweimal, wenn er eê für gut finbet, gur Sfarrfircbe gum
,©otteSbienfte einguberufen.

9. Siefe Übereinfunft foil bem fjodjw. bifdjöftidjen Drbinariat
gur ©enehmigung borgelegt unb nadj erfolgter ©enehmi»

gung in gweifadjer Auefertigung, bie eine gu Hanben beS

SfarramteS Sherg, bie anbere gu Hanben beS Sfarrs
bifariatS Stuben gngefteEt werben.

Urfunblid) beffen haben fidj fowoht geiftlidje als roeltlidje
Sorfteher ber Sfarrgemeinbe Sberg unb beS SfarrbifariatS
Stuben eigenhänbig untergeichnet.

3m SJÎamen beê SPfarramteê, Qm SJÎamen ber Citiate ©tuben,
ber bermatige Sßfarrer: ber bermalige Stablan:

"gtetmgtus; ~<ßivd}£ev. §ot). §ofef CJfftnger.
Qm SJÎamen beê ©emeinberateS, $m SJÎamen beê Stapelixateê ©tuben,

ber Sßräfibent: ber ffiabettbogt:
§of. Sbrana Ißctviv? im ©tjti. ^<?m. §rucf>s.

Som boebro. Sifdjof wurbe bie ©enehmigung erteilt wie

folgt:
„Sîadjbem SBir bie borftefjenbe Serfommniß gwifdjen ber

Sfarrgemeinbe Sberg unb ber giliale Stuben burdjgefefjen, ben
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rechtlgt ist, den Rechnungsablagen der Verwaltung des

Kirchenvermögens der Pfarrgemeinde Jberg beizuwohnen,

6. Durch diese Übereinkunft aber ist die Pfarrvikariatsgemeinde
ihrer Verpflichtung sür den bevorstehenden neuen Kirchenbau

der Pfarrgemeinde Jberg nicht enthoben. Die Pfarr-
und Filialkirche hat jede ihr Vermögen, wie bisanhin,
gesondert. Der Tierfedernfond bleibt ausschließlich für den

Neubau der Pfarrkirche bestimmt.

7. In Fällen, wo die Pastoration des Pfarrvikariats Studen
durch besondere Natureignisse auf dem Karrenboden und
in der Schmalzgruben unmöglich gemacht sein sollte, haben
die Bewohner dieser Gegenden Anspruch auf die

Versorgung von der Pfarrkirche Jberg aus.

8. Einem jeweiligen Pfarrer von Jberg steht das Recht zn,
sämtliche Pfarrvikariats-Angehörige alljährlich wenigstens

zweimal, wenn er es für gut findet, zur Pfarrkirche zum
,Gottesdienste einzuberufen.

9. Diese Übereinkunft soll dem hochw. bischöflichen Ordinariat
zur Genehmigung vorgelegt und nach erfolgter Genehmigung

in zweifacher Ausfertigung, die eine zu Handen des

Pfarramtes Jberg, die andere zu Handen des

Pfarrvikariats Studen zngestellt werden.

Urkundlich dessen haben sich sowohl geistliche als weltliche
Vorsteher der Pfarrgemeinde Jberg und des Pfarrvikariats
Studen eigenhändig unterzeichnet.

Im Namen des Pfarramtes, Ini Namen der Filiale Studen,
der dermalige Pfarrer: der dermalige Kaplan:

Wemigius Mirchler. Ic>H. Josef Kffinger.
Jm Namen des Gemeinderates, Jm Namen des Kapellrates Studen,

der Präsident: der Kapellvogt:
Jos. Ircrnz Marty im Syti. Sc>rn. ZZuchs.

Vom hochw. Bischof wurde die Genehmigung erteilt wie

folgt:
„Nachdem Wir die vorstehende Verkommniß zwischen der

Pfarrgemeinde Jberg und der Filiale Studen durchgesehen, den
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gangen Snbalt ad normam sacrorum geprüft unb reiflich er»

wogen haben, finben wir feinen Anftanb, aEe unb jebe Se»

ftimmungen ber gebachten Sonbention gu genehmigen, mit bem

gufa| jebodj gu Art. 8, baf) bie gwei gefte, an benen einem

jeweiligen Sfarrer bon Sherg baS Stedjt guftefjt, fämtlidje S^farr»

bifariateangehörige bon Stuben gum ©otteêbienft in bie Sfarr»
firdje eingubemfen, baê hohe gronteichnamSfeft unb baê Festum
Ecclesia Parochialis (baê geft Sohanneê beê Säufere) fein
foEen. SBir erftären unb beftätigen fomit bie gilialgemeinbe
Stuben ale ein Sfarrbifariat unb erteilen hiermit ber bor»

fietjenben Übereinfunft feierlich bie ïirdjïidje Sanftion.

©egeben Sbmr ben 28. Siobember 1849.

@afpar von ^art, SBifdjof.

©egen biefe Übereinfunft fegten bie Sewobner bon Sdjmalg»
gruben unb Sarrenboben im grütjjahre 1850 beim Sfarramt
unb ©emeinberat bon Sberg eine fchriftlicbe Sroteftation ein,
inbem fie bon einer Soêtrennung bon ber Sfarrei Sberg nidjtê
wiffen woEten. Sie berblieben auch fartifch bei berfefben, in»

bem ja ber gwed, bie Srridjtung beê Sfarrbifariatê Stuben,
erreicht war. Saê Sonbenium felbft würbe begügtidj biefer
gwei Drtëteile bei ber Srridjtung beê Sfarrbifariatê Unter=Sberg
burdj Sifdjof SBiEi aufgehoben.

Stuben hat alfo bas Sauf» unb Segrabniêredjt erhalten.
Siadjbem fdjon auf bie Sirchweitje ber Sfjoraïtar burch SJÎeifter

Sürli bon Sïingnau renobiert unb ein neuer Sahemafel ein»

gefe|t worben war, wurbe nun ein Saufftein angefdjafft, ein

SBerf beê SJÎeifterê Sari Sïjriften bon SdjinbeEegi. Se wurbe

fobann ber griebïjof erftettt, mit einer SJiauer umgeben unb

biefelbe mit Steinplatten belegt. Auf ber Süboftfeite beêfetben
wurbe eine Sapelle gebaut, welche einen fleinen SJießaltar er»

hielt. Sn bas Sürmdjen berfelben wurbe ein ©lödlein ange»

fdjafft. Sen 11. San. 1852 wurbe auf bem griebfjofe bie erfte
Seiche fSeter gudjS) beerbigt.

gür Serfchönerung ber Sirche war Sfarrbifar Sffinger
nnermübet beforgt. SaS trefflidje Hochattar=©emäfbe, ben ht-
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ganzen Inhalt sci normsm sscrorurn geprüft und reiflich
erwogen haben, finden wir keinen Anstand, alle und jede

Bestimmungen der gedachten Convention zu genehmigen, mit dem

Zusatz jedoch zu Art. 8, daß die zwei Feste, an denen einem

jeweiligen Pfarrer von Jberg das Recht zusteht, sämtliche Pfarr-
vikariatsangehörige von Studen zum Gottesdienst in die Pfarrkirche

einzuberufen, das hohe Fronleichnamsfest und das Westum

Lcclesi!« ?äro<üüüls (das Fest Johannes des Täufers) sein

sollen. Wir erklären und bestätigen somit die Filialgemeinde
Studen als ein Pfarrvikariat nnd erteilen hiermit der

vorstehenden Übereinkunft feierlich die kirchliche Sanktion.

Gegeben Chur den 28. November 1849.

Gaspar r>on Kcrrl, Bischof,

Gegen diese Übereinkunft legten die Bewohner von Schmalz-
gruben und Karrenboden im Frühjahre 1859 beim Pfarramt
und Gemeinderat von Jberg eine schriftliche Protestation ein,

indem sie von einer Lostrennung von der Pfarrei Jberg nichts
wissen wollten, Sie verblieben auch faktisch bei derselben,
indem ja der Zweck, die Errichtung des Pfarrvikariats Studen,
erreicht war. Das Convenium selbst wurde bezüglich dieser

zwei Ortsteile bei der Errichtung des Pfarrvikariats Unter-Jberg
durch Bischof Willi aufgehoben.

Stnden hat also das Tauf- und Begräbnisrecht erhalten.
Nachdem schon auf die Kirchweihe der Choraltar durch Meister
Bürli von Klingnau renoviert und ein neuer Tabernakel
eingesetzt worden war, wnrde nun ein Taufstein angeschafft, ein

Werk des Meisters Karl Christen von Schindellegi. Es wurde
sodann der Friedhos erstellt, mit einer Mauer umgeben und

dieselbe mit Steinplatten belegt. Auf der Südostseite desselben
wnrde eine Kapelle gebaut, welche einen kleinen Meßaltar
erhielt. In das Türmchen derselben wurde ein Glöcklein
angeschafft. Den 11. Jan. 1852 wurde auf dem Friedhofe die erste

Leiche lPeter Fuchs) beerdigt.

Fiir Verschönerung der Kirche war Pfarrvikar Efstnger
unermüdet besorgt. Das treffliche Hochaltar-Gemälde, den hl.



244

SBenbelin im ©ebete barfteEenb, ift- eine wahre gierbe beS Streb»

feinS. Sm Sahre 1864 würbe audj eine Heine Drgel angefauft.

Siadj einer für Stuben fefjr fegenSreidjen SBirffamfeit bon
mehr als 38 Sahren ftarb Sfarrbifar ©ffinger ben 23. gebr.
1866 unb würbe feinem Serlangen gemäß bor ber griebfjof»
fapeEe, „inmitten feiner Schäfchen", beftattet.

SaS Sfarrbifariat Stuben blieb nun längere geit unbefe|t.
Sen 30. Seg. 1866 übernahm enblidj P. Siftor SBalter aus bem

Stifte ©infiebeln bie Seetforge. @r gewann bie Siebe beS SolfeS
in borgüglidjem SJiaße.

Sen 4. Aprif 1867 übernahm beffen Stehe ber neu»

geweihte Sriefter SJÎeinrab Sürgter bon SEgau. Sie Seböl»

ferung bon Stuben hatte ihm einen gfängenben ©ingug bereitet.

®r entfprach jebodj ben gehegten ©rwartungen nicht unb fdjon
im Herbfte 1868 bertaufdjte er biefe Sfrünbe mit ber grüfj»
mefferei in Sberg.

Auf ihn folgte Sfarrbifar grang Släfi bon StanS, bisher

Sfarrer in Süden in Dbertoggenburg. Sr berbtieb 3l/. Sahre
in Stuben, nämlidj bis 'gu feiner 23af)t als grühmeffer nadj
SernS im SJÎai 1872.

Som 15. Sept. 1872 bis ben 29. Sept. 1874 war S«nS

Sîofer bon Dberurnen Sfarrbifar. ' AlSbann übernahm er bie

Saplanei ginfterfee im Santon gug.
Sein Siadjfolger war Sohann Saptift Startler bon HergiS»

wtjl, St. Unterwalben, geb. 1836. ©r hatte guerft als Sapu»

giner in mehreren Stöftern gewirft. S« Stuben berbtieb er

bom 8. Aug. 1875 bis ben 5. Siob. 1876. Siadjher war er

Sfarrer in SättiS, Sapfan in SBaEenftabt unb Sfarrer in Alp»
that. AlSbann war er in SarganS in ber Seelforge ttjätig
unb feit 1882 Sfarrer in SJiafeltrangen, wo er ben 30. Sept.
1889 ftarb.

Ser le|te in ben Sereidj biefer Sfotter faEenbe Sfarr»
bifar in Stuben ift Seter Srunner bon Sutßwtjl im Santon
Sugern. ©r übernahm bie Sfrünbe ben 5. San. 1877 unb

machte fich nm bie Sìenobation ber Sirche fefjr berbient. Son
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Wendelin im Gebete darstellend, isr eine wahre Zierde des Kirchleins.

Jm Jahre 1864 wurde auch eine kleine Orgel angekauft.

Nach einer für Studen sehr segensreichen Wirksamkeit von
mehr als 38 Jahren starb Pfarrvikar Effinger den 23. Febr.
1866 und wurde seinem Verlangen gemäß vor der Friedhofkapelle,

„inmitten seiner Schäfchen", bestattet.

Das Pfarrvikariat Studen blieb nun längere Zeit unbesetzt.

Den 30. Dez. 1866 übernahm endlich Viktor Walter aus dem

Stifte Einsiedeln die Seelsorge. Er gewann die Liebe des Volkes
in vorzüglichem Maße.

Den 4. April 1867 übernahm dessen Stelle der

neugeweihte Priester Meinrad Bürgler von Jllgau. Die Bevölkerung

von Studen hatte ihm einen glänzenden Einzug bereitet.

Er entsprach jedoch den gehegten Erwartungen nicht und schon

im Herbste 1868 vertauschte er diese Pfründe mit der Früh-
messerei in Jberg.

Auf ihn folgte Pfarrvikar Franz Bläst von Stans, bisher

Pfarrer in Ricken in Obertoggenburg. Er verblieb 3'/s Jahre
in Studen, nämlich bis 'zu seiner Wahl als Frühmesser nach

Kerns im Mai 1872.

Vom 15. Sept. 1872 bis den 29. Sept. 1874 war Pius
Noser von Oberurnen Pfarrvikar. Alsdann übernahm er die

Kaplanei Finstersee im Kanton Zug.

Sern Nachfolger war Johann Baptist Blättler von Hergis-
wyl, Kt. Untermalden, geb. 1836. Er hatte zuerst als Kapuziner

in mehreren Klöstern gewirkt. In Studen verblieb er

vom 8. Aug. 1875 bis den 5. Nov. 1876. Nachher war er

Pfarrer in Vättis, Kaplan in Wallenstadt und Pfarrer in Alpthal.

Alsdann war er in Sargans in der Seelsorge thätig
und seit 1882 Pfarrer in Maseltrangen, wo er den 30. Sept.
1889 starb.

Der letzte in den Bereich dieser Blätter fallende Pfarrvikar

in Studen ist Peter Brunner von Rußwyl im Kanton

Luzern. Er übernahm die Pfründe den 5. Jan. 1877 und

machte sich um die Renovation der Kirche sehr verdient. Von
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Drgelbauer Scheffofb in Sedenrieb wurbe noch int gleichen

Sahre eine neue Drgel für ben Setrag bon 1850 grauten er»

fteEt. Sn ben Sahren 1877—1880 erfolgte bie Srodenlegung
beS SircbenbobenS, bie Stenobation ber Sirche in» unb auS»

wenbig, beS Hochaltars burch Sergolber Sieureuter in Sugern,
bie ©rhaltung bon gwei neuen Seitenattären unb bie Sîett»

bebadjung ber Sirdje. @S würben audj bebeutenbe Sieuan»

fdjaffungen bon Sirdjenfacben gemacht.

XI. Sie Sfarrei Sberg tum 1795 biê 1885.

Am gronfeictjnamSfefte beS SabreS 1795 wurbe Sofef

©eorg Holbener als Sfarrer bon Sherg erwählt, feit 1784 grütj»
meffer bafelbft. Sfarrer geworben, bereifte er bie ©emeinbe bon

HauS gu HauS, um ein genaues SergeidjniS ber Sebölferuug
aufgunehmen. ©S berteifte fidj biefelbe auf bie berfdjiebenen
DrtSteile wie folgt1):
Sn ber giliale Stuben 12 Haushaltungen mit 80
bei ber Sirdje in Sberg 1 ff 24

©abenftatt unb SJiidjetmatt 2 tt 20

Seffenen 2
rr

13

Sogenmatt unb Stolgboben 2 „ 13

SBaag 12 „ 58
Soben unb Scbactjen 2

tr 23

Sdjlipfau unb Seh 2 „ 12

„Sm Sorf" 11 tt
71

„©Ebogen" unb grimatt 5 tt 33

Stoggfrjten, ©ütfdj u. Sieuberg 5
tt 33

Soten unb Sägebrüde 5 tt 23

Swingi, Sonnenberg, Hirfäj 11 tt 75

Srjti unb SäStiS 2 tr 12

Sfchatun u. bei ber hint. Säge 17
tt 68

©uggern 1
tt

10

©fdjwenb unb Slangg 9 tt 68

') SBer^eictjnie bon Starrer §oIbener im S£auf6udj ^bexQ.
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Orgelbauer Scheffold in Beckenried wurde noch im gleichen

Jahre eine neue Orgel für den Betrag von 1850 Franken
erstellt. In den Jahren 1877—1880 erfolgte die Trockenlegung
des Kirchenbodens, die Renovation der Kirche in- und
auswendig, des Hochaltars durch Vergolder Neureuter in Luzern,
die Erhaltung von zwei neuen Seitenaltären und die

Neubedachung der Kirche. Es wurden auch bedeutende

Neuanschaffungen von Kirchensachen gemacht.

XI. Die Pfarrei Jberg Von 1795 bis 1885.

Am Fronleichnamsfeste des Jahres 1795 wurde Josef

Georg Holdener als Pfarrer von Jberg erwählt, seit 1784
Frühmesser daselbst. Pfarrer geworden, ber/eiste er die Gemeinde von

Hans zu Haus, um ein genaues Verzeichnis der Bevölkerung
aufzunehmen. Es verteilte sich dieselbe auf die verschiedenen

Ortsteile wie folgt'):
In der Filiale Studen 12 Haushaltungen mit 80 Seelen;
bei der Kirche in Jberg 4 „ „ 24

Gadenstatt nnd Michelmatt 2 „ 20 „
Jessenen 2 „ „ 13 „
Bogenmatt und Stolzboden 2 „ „ 13 „
Waag 12 „ „ 58 „
Boden und Schachen 2 „ „ 23

Schlipsau und Leh 2 „ „12
„Im Dorf" 11 „ 71 „
„Ellbogen" und Frimatt 5 „ „ 33 „
Roggsyten, Gütsch u. Neuberg 5 „ „ 33 „
Dolen und Sägebrücke 5 „ „ 23 „
Twingi, Sonnenberg, Hirsch 11 „ „ 75 „
Syti und Däslis 2 „ „ 12 „
Tschalun u. bei der hint. Säge 17 „ „ 08 „
Guggern 1 „ „ 10

Gschwend und Plangg 9 „ „ 08

') Verzeichnis von Pfarrer Holdener im Taufbuch Jberg.
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